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Vorwort

Die vorliegende Studie wurde als Dissertation von der Theologischen Fakultät 
der Friedrich-Schiller-Universität Jena angenommen und für den Druck gering-
fügig überarbeitet. Dafür, dass sie entstehen und nun als Buch erscheinen konn-
te, bin ich zahlreichen Personen und Institutionen zu Dank verpflichtet.

Ermöglicht wurde die Arbeit an ihr unter hervorragenden Bedingungen 
durch ein dreijähriges Promotionsstipendium im Rahmen des Graduiertenkol-
legs „Kulturelle Wirkungen der Reformation: Medialität“, finanziert durch den 
Freistaat Thüringen und die Ernst-Abbe-Stiftung, denen an dieser Stelle herz-
lich gedankt sei.

Meinem Doktorvater Prof. Dr. Christopher Spehr (Jena) verdanke ich nicht 
nur eine stets wohlwollende, kritisch-konstruktive Begleitung im Verlauf der Er-
arbeitung der Dissertation, sondern auch die Anregung zu dieser und den Hin-
weis auf die Postillen als Untersuchungsgegenstand. Welch faszinierendes For-
schungsfeld sich mir damit eröffnete, erahnte ich nicht. Ebenso dankbar bin ich, 
dass ich in Prof. Dr. Volker Leppin (Tübingen) nicht nur einen Zweitgutachter, 
sondern im Vollsinn einen zweiten Betreuer hatte.

Die Einbindung in die Diskurse an beiden Orten – Jena und Tübingen – war 
für mich nicht nur persönlich eine erfreuliche Verbindung, sondern erwies sich 
sachlich als außerordentlich fruchtbar. Ich war allein aufgrund der unterschied-
lichen Anregungen und Kritiken, Fragen und Zugänge zum Thema stets heraus-
gefordert, meinen eigenen Standpunkt zu erarbeiten und zu begründen. Der 
freundlich-freundschaftliche Umgang miteinander und das überaus hohe Dis-
kussionsniveau in beiden akademischen Kontexten ließen für mich die Arbeit 
an der Dissertation zu einem Genuss werden.

Wesentlichen Anteil daran haben Freunde, Diskussionspartnerinnen und 
Weggefährten, die mit zahlreichen wertvollen Gesprächen, weiterführenden 
Hinweisen und gewissenhaften Korrekturen direkt oder indirekt an der Entste-
hung des Buches beteiligt waren. Verbunden mit herzlichem Dank seien unter 
ihnen an dieser Stelle Megan Arndt, Jennifer Berger, Simon Blatz, Dr. Corinna 
Ehlers, Dr. Tobias Jammerthal, Jonas Frank, Fabian Kunze, Dr. Hanne Lampar-
ter, Markus Löffler, Franz Schollmeyer, Tobias Stäbler, Dr. Joachim Werz und 
Daniel Zimmermann namentlich erwähnt. Besonders möchte ich in diesem Zu-
sammenhang Anja Bork danken, die zur Vorbereitung auf den Druck das gesam-
te Manuskript durchgesehen hat.



VI Vorwort

Für die Aufnahme in die Reihe „Spätmittelalter, Humanismus, Reformation“ 
gilt mein Dank Prof. Dr. Volker Leppin sowie den weiteren Herausgeberinnen 
und Herausgebern. Dem Verlag Mohr Siebeck, insbesondere Tobias Stäbler 
(Lektorat) und Susanne Mang (Herstellung), danke ich für die freundliche Be-
ratung und kompetente fachliche Begleitung auf dem Weg vom Manuskript zum 
Buch.

Für großzügige Druckkostenzuschüsse danke ich der Geschwister Boehrin-
ger Ingelheim Stiftung für Geisteswissenschaften, der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deuschlands (VELKD) und der Evangelischen Landeskir-
che in Württemberg (ELKW).

Mein größter Dank gilt schließlich jenen Personen, die weniger direkt an der 
Entstehung der Studie beteiligt waren, jedoch mein Leben in besonderer Weise 
geprägt haben. Zunächst gilt dies für meine Eltern und Großeltern, ohne die ich 
nicht wäre und dieses Buch auch nicht. In den vergangenen intensiven Jahren 
wurde mein Lebensweg besonders von meiner Frau und unseren Kindern be-
stimmt. Sie haben nicht nur mit unermüdlichem Eifer dafür gesorgt, dass ich 
gedanklich nicht im 16. Jahrhundert versunken, sondern täglich ins 21. Jahr-
hundert zurückgekehrt bin, sondern mich auch rege daran erinnert, dass es im 
Leben Wichtigeres gibt, als ein Buch zu schreiben. Gerade damit entsprechen 
sie den Überzeugungen der in dieser Studie untersuchten Predigern des 16. Jahr-
hunderts. Aber auch letztere haben sich nicht davon abhalten lassen, Gedrucktes 
zu hinterlassen.

Tübingen, im Mai 2020 Jonathan Reinert
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I. Einführung

1 Vom Herzstück spätmittelalterlicher Frömmigkeit zum 
Zentrum des höchsten Feiertages im Luthertum: 

Die Passion Jesu Christi

1.1 Der ‚Isenheimer Altar‘

Ein kunst- und kulturgeschichtlich herausragendes Beispiel der Passionsfröm-
migkeit im ersten Viertel des 16. Jahrhunderts bilden die Passions- und Kreuzi-
gungsdarstellungen des Künstlers Mathis Gothart bzw. Neithart, genannt Mat-
thias Grünewald:1 „Vom Beginn seiner künstlerischen Entwicklung in Nürnberg 
bis zu seinem letzten Bild in Tauberbischofsheim hat ihn ein Motiv der Heils-
geschichte insbesondere beeindruckt: die Kreuzigung Jesu.“2 Sein bekanntestes 
Werk, der zwischen 1512 und 1516 entstandene Isenheimer Altar, zeigt äußerst 
drastisch einen schmerzerfüllten Christus am Kreuz, dessen Querbalken sich 
biegt; daneben u. a. Johannes der Täufer, der in der einen Hand eine aufgeschlage-
ne Bibel hält und mit der anderen durch einen betont überlangen Zeigefinger auf 
den Gekreuzigten weist, flankiert durch Joh 3,30: „ILLVM OPORTET CRESCERE 
ME AVTEM MINVI“.3 Das Gemälde stellt in besonderer Weise ein typisches Motiv 
jener Zeit dar, in der die Betrachtung des Leidens und Sterbens Jesu Christi, mit 
Martin Elze gesprochen, „das Herzstück der […] Frömmigkeit“4 bildete.

Man hat versucht, Grünewalds Isenheimer Altar in enger Verbindung mit Lu-
thers Theologie zu interpretieren, die er nur wenig später auf den Begriff der 
Theologie des Kreuzes brachte.5 Doch lässt sich zu dieser Zeit keine direkte Linie 
zwischen beiden ausmachen – als Grünewald am Isenheimer Altar arbeitete, un-

1 Vgl. Berg, Passion; Lüdke, Kreuzigungen; Reuter, Bildsprache. Anschauungsmaterial 
bieten Ziermann, Grünewald, und der Ausstellungskatalog „Grünewald und seine Zeit“, in 
dem ein ausführlicher Teil der „Passionsfrömmigkeit zur Zeit Grünewalds“ (a. a. O., 350–404) 
gewidmet ist.

2 Marquard, Grünewald, 159.
3 Johannes der Täufer sagt über Christus: Er muss wachsen, ich aber muss abnehmem.
4 Elze, Züge, 396.
5 Vgl. Marquard, Grünewald, 151 Anm. 187: „Grünewald bildet schon um 1515 als 

Künstler idealtypisch ab, was Martin Luther drei Jahre später in der Heidelberger Disputation 
von 1518 als theologia crucis (Theologie des Kreuzes) entfalten wird“.
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terrichtete Martin Luder gerade seine ersten Jahre als Professor für Theologie 
an der Universität Wittenberg – und auch später schloss sich der Künstler nicht 
der reformatorischen Bewegung an. Gleichwohl partizipierte Grünewald in den 
1520er Jahren an dem, was man als reformatorische Öffentlichkeit bezeichnen 
kann.6 Zu seinem Nachlass gehörten ein Band mit Predigten Luthers und – auf-
bewahrt in einer zugenagelten Kiste – dessen Übersetzung des Neuen Testaments 
sowie weitere Schriften Luthers bzw. lutherischer Provenienz.7 Vor diesem Hin-
tergrund wurde eine Verwandtschaft zu Luther und konkret ein möglicher Ein-
fluss von dessen Sermon von der Betrachtung des heiligen Leidens Christi (1519) 
auf die letzten Passionsdarstellungen Grünewalds ausgelotet.8 Die Interpretati-
on der bildmotivisch innovativen Züge der Tauberbischofsheimer Kreuztragung 
(ca. 1523–1525) – mitsamt des prominent hervorgehobenen, nun deutschspra-
chigen Schriftzuges „ESAIAS∙53∙ER∙IST∙VMB∙VNSER∙SVND∙WILLEN∙GESCLA-
GEN∙“ – vor dem Hintergrund des Sermons Luthers ist zwar möglich; zwingend 
ist sie jedoch nicht. Wie auch immer es um diesen Einfluss bestellt sein mag – 
um ein eindeutig ‚lutherisches‘ Gepräge des Bildprogramms etwa im Sinne der 
Cranach-Werkstatt handelt es sich nicht. Person und Werk Grünewalds stehen 
damit für die fließenden Übergänge und unscharfen Grenzen in der bewegten 
Zeit der reformatorischen Bewegung, die auch im Bereich der Passionstheologie 
und -frömmigkeit wahrnehmbar sind.

1.2 ‚O Haupt voll Blut und Wunden‘

Als ca. 130 Jahre später, Mitte des 17. Jahrhunderts, der überzeugte Lutheraner 
Paul Gerhardt9 seine zum Teil bis heute viel gesungenen Passionslieder schrieb, 
war ein langer „Weg von einer als vorkonfessionell zu betrachtenden Witten-
berger Reformation zum Luthertum“10 zurückgelegt. In den Folgejahren des 
Dreißigjährigen Krieges dichtete der „bedeutendste und bekannteste Kirchen-
lieddichter nach Luther“11 das womöglich „beliebteste deutsche Passionslied“:12 
O Haupt voll Blut und Wunden.13 Das zehn Strophen umfassende Lied bilde-

6 Vgl. Schuster, Art. Reformatorische Öffentlichkeit; bezüglich Grünewald: Arndt/
Moeller, Bücher, 46.

7 Vgl. die Edition des Nachlass-Verzeichnisses von 1528 in: Marquard, Grünewald, 203–
219 (Nr. 45 und 58).

8 Vgl. Arndt/Moeller, Bücher; Marquard, Grünewald, 157–185.
9 Bis heute wird immer wieder eine Dichotomie zwischen dem „Dogmatiker“ und dem 

„Dichter“ Gerhardt behauptet (so etwa Lauster, Verzauberung, 389 f.), die wohl eher auf ein 
verzerrtes Bild der lutherischen Orthodoxie zurückzuführen ist und kaum angemessen er-
scheint (dazu Axmacher, Konfessionalismus). Vgl. auch Beutel, Gerhardt; Beutel, Kir-
chenordnung; Bunners, Gerhardt; Grosse, Gott; Ruschke, Gerhardt.

10 Dingel, Wittenberger Reformation, 259.
11 Evangelisches Gesangbuch, 1574.
12 Plum, Adoratio, 256.
13 Wichtige Liedinterpretationen bieten Lehnertz, Hymnus; Koch, Passionslieder; 
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te ursprünglich den letzten Teil der sog. Passionssalven (benannt nach dem je-
weiligen Grußbeginn: ‚Salve‘), eines Hymnus des Zisterzienserabtes Arnulf von 
Löwen (um 1200–1250), der sich in sieben Abschnitten meditierend an die 
Gliedmaßen des sterbenden Christus richtet  – seine Füße, Knie, Hände, die 
Seite, die Brust, das Herz und schließlich das Antlitz – und den Gerhardt über-
setzte bzw. als Vorlage benutzte.14 Zur Zeit Paul Gerhardts wurden die Passions-
salven als aus der Feder Bernhards von Clairvaux überliefert. Sowohl dieser Ur-
sprung des Liedes als auch seine beachtliche ökumenische Wirkungsgeschichte 
führten zu der Einschätzung, hier den „Typus des überkonfessionellen Liedes“15 
repräsentiert zu sehen.

Nun ändert der Umstand, dass dieses wie auch viele andere Lieder Ger-
hardts im Nachhinein nicht als exklusiv lutherisch, sondern als gemeinchrist-
lich wahrgenommen und entsprechend ökumenisch rezipiert wurden, nichts an 
der Tatsache, dass sie ihren historischen Ort und ursprünglichen Verwendungs-
zusammenhang in der voll ausgebildeten lutherischen Konfessionskultur des 
17. Jahrhunderts haben: Das Lied erschien erstmalig 1656 in dem weit verbrei-
teten, stetig anwachsenden und klar konfessionell-lutherisch orientierten Lieder-
buch Praxis pietatis melica.16 Die in der Übersetzung Gerhardts gesetzten theo-
logischen Akzente werden im Zusammenhang der zeitgenössischen lutherischen 
Theologie und Frömmigkeit verständlich.17 Auch dass ein vermeintlich von 
Bernhard stammender Text verwendet wurde, passt sich hervorragend in die-
sen Kontext ein: Bernhard galt im Luthertum des 17. Jahrhunderts nicht nur als 
letzter Kirchenvater,18 Bewahrer des Evangeliums und mitunter als guter Luthe-
raner, sondern wurde insbesondere auch „als Lehrer der Betrachtung der Passion 

Franz, O Haupt; Axmacher, Mensch; Axmacher/Schneider, O Haupt; Plum, Adoratio, 
239–257.

14 Eine Gesamtinterpretation der Passionssalven Gerhardts bietet Grosse, Gott, 240–274. 
Er misst diesen ein besonderes „systematische[s] Gewicht […] innerhalb des gesamten geist-
lichen Liederwerks Pauls Gerhardts“ (a. a. O., 242) zu.

15 Lehnertz, Hymnus, 772.
16 Der Untertitel des von Johann Crüger herausgegebenen Gesangbuchs lautet bezeichnen-

derweise: Ubung der Gottseligkeit in Christlichen und trostreichen Gesängen / H. D. Martini Lu-
theri fürnemlich / wie auch anderer seiner getreuen Nachfolger / und reiner Evangelischer Lehre 
Bekenner.

17 Die Einschätzung, dass bei „so viel und so grundlegender Gemeinsamkeit [zwischen der 
lateinischen Vorlage und Gerhardts deutscher Version, J. R.] […] alle Unterschiede, so legitim 
und kenntnisreich deren Analyse, im Grunde nur von untergeordneter Bedeutung“ (Plum, 
Adoratio, 250) seien, ist jedenfalls mit Blick auf den historischen Kontext problematisch. Die 
Veränderungen scheinen durchaus theologisch mit Bedacht gesetzt zu sein; vgl. besonders 
Koch, Passionslieder, 9–12 und Axmacher, Mensch. Der von Franz, O Haupt, 290 heraus-
gearbeitete Akzentunterschied, um ein Beispiel zu nennen, dass es – „vergröbernd“ gesagt – „im 
mittelalterlichen Hymnus um die Liebe geht, im barocken Kirchenlied dagegen um den Glau-
ben“, lässt sich zwar auch als „kulturell bedingte[] Ausdrucksgestalt[] christlicher Frömmigkeit“ 
beschreiben, hat aber nichtsdestotrotz theologische Gründe.

18 Diese Einschätzung findet sich schon bei Luther; vgl. Posset, Kirchenväter.
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Jesu“19 geschätzt. Im Zuge der Herausbildung der lutherischen Konfessionskul-
tur vollzog sich seit Ende des 16. Jahrhunderts eine „Aufwertung des Karfreitags 
zum Hauptfest“20 des Kirchenjahres, deren Ausgestaltung auch Paul Gerhardt 
mit seinen Dichtungen diente. Auslegungen der Passionsgeschichte überwogen 
„ihrer Anzahl nach alle übrigen Themen der Erbauungsliteratur weit“,21 was auch 
in Gebetbüchern und eben Kirchenliedern seinen Ausdruck fand.

1.3 Zur Forschungslücke zwischen dem ‚Isenheimer Altar‘ und  
‚O Haupt voll Blut und Wunden‘

Den Weg von Grünewalds Isenheimer Altar zu Paul Gerhardts O Haupt voll Blut 
und Wunden hat Ernst Koch folgendermaßen zusammengefasst:

„Als Erbe spätmittelalterlicher Frömmigkeit lebte im Wirkungsbereich der Wittenberger 
Reformation die intensive Beschäftigung mit der Passion Christi weiter. Die Feier der 
vorösterlichen Zeit gewann eine Bedeutung, die keiner anderen Zeit des Kirchenjahres 
zukam.“22

Dieser scheinbar linearen Entwicklungslinie stehen auf den ersten Blick Luthers 
Anspruch und Selbstverständnis entgegen. Insbesondere in der Frühzeit der öf-
fentlichkeitswirksam gewordenen reformerischen Bewegung aus Wittenberg be-
tonte Luther das Kreuz als „das unhintergehbare Kriterium der Theologie“23 ge-
rade in scharfem Gegensatz zur überkommenen Theologie und Frömmigkeit. 
Prominent kontrastierte er in der Heidelberger Disputation 1518 die theologia 
crucis, als Bezeichnung für das eigene Unterfangen, mit der theologia gloriae, wie 
er ‚die‘ scholastische Theologie (und gelegentlich auch eine spekulativ-mystische 
Theologie areopagitischer Prägung) charakterisierte.24

Gleichwohl lässt sich gerade die Kreuzestheologie „als eine Transformation 
monastischer Kreuzesspiritualität“25 bestimmen, deren nachhaltige Prägungen 

19 Koch, Bernhard-Rezeption, 336; der Aufsatz bietet zahlreiche instruktive Quellenbei-
spiele. Grundsätzlich ist freilich festzustellen: „wahrscheinlich hat Bernhard von Clairvaux im 
16. und 17. Jahrhundert am meisten in die Breite gewirkt durch ihm untergeschobene geistliche 
Texte, die den Zeitgenossen jedoch als authentische Texte begegneten“ (a. a. O., 342) – wie eben 
auch im Fall der Passionssalven.

20 Holzem, Christentum, 523; vgl. dazu Jakubowski-Tiessen, Leiden Christi. Spuren 
dieser Entwicklung lassen sich noch heute feststellen (Bieritz, Kirchenjahr, 212): „In der 
Frömmigkeit evangelischer Christen kommt dem Karfreitag ein besonderer Rang zu. Er gilt 
vielfach als höchster Feiertag des Kirchenjahres und als einer der wichtigsten Abendmahlstage. 
Der Hauptgottesdienst am Vormittag des Karfreitags wird darum in den meisten evangelischen 
Kirchen als Abendmahlsgottesdienst begangen und – wo die Möglichkeit dazu besteht – kir-
chenmusikalisch reich ausgestaltet.“

21 Koch, Das konfessionelle Zeitalter, 254.
22 A. a. O., 253.
23 Westhelle, Art. Kreuz, 372.
24 Vgl. zur Mühlen, Kreuz; Reinert, Luthers theologia crucis (mit weiterer Literatur).
25 Westhelle, Art. Kreuz, 370.
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erkennbar bleiben.26 Denn die Wurzeln im Bereich der Passionsfrömmigkeit rei-
chen tief: Von der Zeit des sog. Hochmittelalters an ist eine Entwicklung erkenn-
bar, die in der Theologie-, Frömmigkeits-, Kunst- und Mentalitätsgeschichte 
gleichermaßen ihren Niederschlag gefunden hat. Die (dogmatisch gesprochen) 
Menschheit Jesu Christi – und damit seine Mit-Menschlichkeit – wird zuneh-
mend in einer Weise betont, die die Identifikation der Gläubigen mit Christus 
ermöglicht.27 Krippe und Kreuz rücken ins Zentrum,28 und damit der schwache, 
menschliche, leidende, in der Passion von Schmerzen und Anfechtungen geplag-
te, schmachvoll sterbende und schließlich der gestorbene Gottessohn.29 Die Be-
deutung des Themas findet im bildlich-künstlerischen Bereich – man denke an 
die besonders verbreiteten Bildmotive des Schmerzensmannes und der Pietà – 
ebenso ihren Niederschlag wie in der Meditations- und Erbauungsliteratur.30 In 
Momenten der Anfechtung und drohenden Verzweiflung, so erinnert sich der 
Reformator Luther, wurde er von seinem Beichtvater Staupitz auf die Wunden 
Christi verwiesen.31 In ihnen fand er Trost – wie viele seiner Zeitgenossen.

Das in diesen kurzen Einblicken erkennbare spannungsvolle Geflecht von 
Kontinuität und Diskontinuität, von prägenden Traditionen und innovativen 
Pointierungen, vorgetragen mit scharfer Kritik und programmatischen Ansprü-
chen, ist Teil der Theologie Luthers – und der durch ihn angestoßenen theo-
logie- und frömmigkeitsgeschichtlichen Entwicklungen. Damit ist im Blick auf 
die Passionstheologie und -frömmigkeit im 16. Jahrhundert jedoch lediglich der 
Rahmen abgesteckt. Denn trotz der hinlänglich anerkannten Bedeutung, die 
dem Umgang mit Leiden und Sterben Jesu Christi sowohl in der Zeit vor der 
Reformation als auch im Luthertum des 17. Jahrhunderts zukommt mitsamt der 
Spannung, die aus Luthers Antithetik von theologia crucis und theologia gloriae 
erwächst, ist festzustellen:
„Daß Passionspredigt und -frömmigkeit des frühen Luthertums ein Forschungsdesiderat 
von höchster Dringlichkeit darstellen, während sich die Lage verbessert, je näher man 
Paul Gerhardt und der Bach-Zeit kommt, bedarf kaum der Erwähnung.“32

Aus mediävistischer Perspektive wird dasselbe Defizit wahrgenommen:
„Während die Passionsliteratur des Mittelalters seit Jahrzehnten sehr gut erforscht wurde, 
ist ihre Fortsetzung in der Neuzeit – zumal bei Theologen – weitgehend in Vergessenheit 
geraten.“33

26 Vgl. etwa Elze, Züge; ders., Passion; Nicol, Meditation, 117–150; Leppin, Passions-
mystik.

27 Vgl. Köpf, Art. Passionsfrömmigkeit, 725–732.
28 Vgl. Angenendt, Religiosität, 137–141.
29 Anders als später in der Aufklärungszeit stand bis zum 16. Jahrhundert die Gottheit und 

göttliche Herkunft gerade auch des betont menschlichen Jesus Christus nicht in Frage.
30 Vgl. etwa Haug/Wachinger, Passion Christi.
31 Vgl. WA.TR 2, 112,9–19 (Nr. 1490).
32 Steiger, Nachwort, 488 f.
33 Köpf, Art. Passionsfrömmigkeit, 740.
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Bei dieser offenkundigen Forschungslücke setzt die vorliegende Studie mit ihrer 
theologie- und frömmigkeitsgeschichtlichen Fragestellung ein. Sie erstreckt sich 
von der Frühzeit der Reformation bis zur Fertigstellung des lutherischen Be-
kenntniswerkes, dem Konkordienbuch (1580). Untersucht werden volkssprach-
liche Passionspredigten von Martin Luther und von Predigern der Wittenberger 
Tradition,34 die in Postillen publiziert wurden. Ebenso werden altgläubige Pos-
tillen aus demselben Zeitraum in die Untersuchung einbezogen. Durch die bi-
konfessionelle Perspektive kann beobachtet werden, wie sich die theologischen 
und kirchenpolitischen Kontrahenten wahrnahmen, welche Wechselwirkungen 
zwischen den entstehenden Konfessionen und welche Entwicklungen innerhalb 
dieser stattfanden. Eine Fokussierung auf Postillen als Quellengrundlage legt 
sich aufgrund deren mediengeschichtlicher Bedeutung nahe.

2 Am Anfang war das Wort: Predigt und Postillen

2.1 Medialität der Reformation 

Die Medialität der Reformation rückte in den vergangenen Jahren immer stärker 
in den Fokus sowohl einer interdisziplinären Forschung als auch einer interes-
sierten Öffentlichkeit.35 Die Reformation war ein „Medienereignis“36 und Mar-
tin Luther wurde zum und agierte als ihr „Medienstar“.37 Dabei trugen und ver-
stärkten sich Inhalt und Medien wechselseitig:

„Ohne die zündende Botschaft ist also das Medienereignis Reformation nicht denkbar, 
wie umgekehrt erst bestimmte leistungsfähige Medien, vor allem Buchdruck und Predigt, 
der Botschaft zur Wirkung verhalfen und ihr eine Form gaben, die als Herausforderung 
wieder auf den Inhalt und die Ausdruckskraft zurückwirkte.“38

Es lässt sich zudem beobachten, wie im Zusammenwirken des Reformators 
mit den örtlichen Buchdruckern und der Cranach-Werkstatt so etwas wie eine 
„neue[] Markenidentität für Wittenbergs Reformationsschriften“39 erschaffen 
wurde. Der publizistische Erfolg Luthers – binnen weniger Jahre stieg er zum 
meistveröffentlichten Autor Europas aller Zeiten auf40 – war verblüffend und die 
damit einhergehenden kommunikationsgeschichtlichen Veränderungen wirk-
ten nachhaltig, sodass mitunter der mediale Aspekt der Reformationsgeschichte 

34 Zur Auswahl der Quellen s. u. Kapitel I. 4.
35 Vgl. jüngst Kaufmann/Mittler, Reformation und Buch; Kaufmann, Mitte der Re-

formation; Pettegree, Marke; Steiger, Reformation und Medien.
36 Hamm, Medienereignis.
37 Leppin, Luther, 151–164.
38 Hamm, Medienereignis, 157.
39 Pettegree, Marke, 11.
40 Vgl. a. a. O., 9.
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als das eigentlich Moderne angesehen wird.41 Im Rückblick kann in dem, was 
ein renitenter Mönch – nicht nur, aber eben doch ganz wesentlich – durch das 
gedruckte Wort bewirkte, Zukunftsweisendes entdeckt werden:

„An Luthers Beispiel wurde erstmals deutlich, dass die traditionellen Repressionsinstru-
mente der kirchlichen Hierarchie gegenüber einer unkontrollierbaren Verbreitung ab-
weichender Gedanken versagen mussten – ein erster, noch tastender, aber alles entschei-
dender Schritt in eine neue Zeit.“42

2.2 Die Predigt

Unter den Medien der Reformation im Sinne von Vermittlungs- und Verbrei-
tungsinstanzen kommt neben den Flugschriften ohne Zweifel der Predigt eine 
besondere Bedeutung zu.43 Ging bereits im Jahrhundert vor der Reformation 
mit einem verstärkten Engagement der Laien vor allem in den Städten ein er-
höhter Bedarf an guter volkssprachlicher Predigt einher,44 so steigerte sich deren 
Ansehen durch die theologische Bedeutung, die (nicht nur) Luther der Predigt 
beimaß: Sie ist dem Reformator zufolge nicht weniger als die herausragende In-
stanz zur Vermittlung des Wortes Gottes und hat damit als Heilsmittel soterio-
logische Relevanz.45 Das Pfarramt erhielt im reformatorischen Kontext entspre-
chend „den Titel des öffentlichen Dienstes am Wort Gottes“.46

Diese Hochschätzung des Predigtamtes hatte für den Verlauf der Reformati-
onsgeschichte ganz praktische Konsequenzen: Die neue Lehre konnte sich gera-
de in der Frühzeit der Reformation durch die Neubesetzung von Prädikanten-
stellen im Volk verbreiten. Wie bereits Rudolf Hermann gezeigt hat, bildete dies 
konkret im Thüringer Raum in zahlreichen Städten die Basis für die Einführung 
der Reformation;47 und auch in anderen Städten äußerte sich reformatorische 

41 Dies ist die These von Burkhardt, Reformationsjahrhundert, 15: „Was Luther sagte, 
war wichtig, aber wie er es sagte und unter die Leute brachte, war das eigentlich Moderne an der 
Reformation. Nicht in ihren Inhalten, sondern in den Druckmedien und der Kulturfertigkeit, 
mit der sie hier erstmals zum Einsatz kommen, gründet der innovative Impuls der Zeit. […] 
Während sich also Reformation, Konfessionalität und selbst der Staat eher rückwärtsgewandt 
zu legitimieren suchten, bewußtseinsmäßig unter dem epochalen Signum der Beharrung und 
Stabilität standen, und de facto alt und neu gemischt waren, ist auf dieser formalen Seite der 
Kultur der eigentliche Ansatz der frühen Moderne zu suchen.“

42 Kaufmann, Erlöste, 123.
43 Überspitzt fomuliert Stegmann, Beobachtungen, 259: „Luthers reformatorische Er-

kenntnis führte zur reformatorischen Bewegung, die ihrereseits vor allem durch Predigten die 
reformatorische Theologie verbreiteten.“

44 „Je stärker sich das Bürgertum religiös engagierte, desto wichtiger wurde eine verständ-
liche Erläuterung des Glaubens in der Predigt.“ (Leppin, Geschichte, 429); vgl. auch Steg-
mann, Beobachtungen, 260 Anm. 23.

45 Vgl. Beutel, Art. Predigt; ders., Im Anfang; Kolb, Enduring Word, 35–74; Stoell-
ger/Wolff, Art. Wort Gottes.

46 Schwarz, Lehrer, 479.
47 Vgl. Hermann, Prediger. Auf diesen Aufsatz beziehen sich auch mehrere Beiträge in 

dem neueren Sammelband Emig/Leppin/Schirmer, Vor- und Frühreformation.
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Gesinnung im Bürgertum meist in der Forderung nach der sog. freien Predigt 
des Evangeliums.

Die Bedeutung der Predigt als Verkündigung des Wortes Gottes zeigt sich nicht 
zuletzt in anderen Medien wie dem Lied und dem Bild, deren Eigenwert freilich 
keineswegs zu bestreiten ist. So stand etwa das Gemeindelied in engem Zusam-
menhang mit der Worttheologie: „Als Bestandteil der Theologie des Wortes sollte 
der Gesang genauso wie die Predigt der Verkündigung von Gottes Wort dienen 
und stellte damit einen wichtigen Teil des Gottesdienstes für die Gemeinde dar.“48 
Auch im Bild wurde die Predigt bzw. der predigende Pfarrer veranschaulicht. Die 
Predella des Wittenberger Altars mit seiner prototypischen Darstellung des pre-
digenden Luther, der die Gemeinde auf den zentral hervorgehobenen Gekreu-
zigten weist, dürfte das bekannteste Zeugnis dessen sein. Auf Flugblättern wurde 
die Abbildung Luthers auf einer Kanzel nicht selten polemisch in Kontrast zum 
Papsttum, der Ablassverkündigung und Ähnlichem dargestellt.49

In solchen Abbildungen wurde stilisiert festgehalten, wie der Mönch und 
Professor aus Wittenberg wahrgenommen werden sollte bzw. zeitweilig auch 
wahrgenommen wurde. Getragen war dies zunächst noch von der persönlichen 
Präsenz des gefeierten Helden, die sich insbesondere bei der Reise zum Worm-
ser Reichstag 1521, den man geradezu als „Siegeszug“ inszenierte, über den loka-
len Horizont des ernestinischen Sachsens ausweitete; der Reichstag selbst wurde 
schließlich „zur wichtigsten Propagandaplattform des Wittenbergers“.50 In der 
anschließenden Zeit auf der Wartburg  – fern jeder Öffentlichkeit  – „widme-
te sich Luther nun verstärkt Fragen der evangeliumsgemäßen Erneuerung des 
christlichen Lebens und der gottesdienstlichen Praxis, die für das evangelisch 
zu reformierende Kirchenwesen von grundlegender Bedeutung war“.51 So be-
gann er mit der Arbeit an den – neben den Katechismen – wohl wirkmächtigs-
ten Werken der Wittenberger Reformation, der Übersetzung der Bibel und einer 
Postille. Die Möglichkeit der Lektüre der Heiligen Schrift in der eigenen Spra-
che bildete die Basis der angestrebten Erneuerung, doch ebenso wichtig war eine 
Anleitung zur rechten Predigt, da Luther „in seiner Vorstellung vom Gemein-
deaufbau das Gewicht auf die evangeliumsorientierte Predigt“52 legte. Da die 
Idealvorstellung von gebildeten Predigern jedenfalls in der Fläche keine Voraus-
setzung darstellte, an die angeknüpft werden konnte,53 lässt sich die sog. Wart-
burgpostille als eine erste Maßnahme auf dem Weg zur Professionalisierung des 
Pfarrers in der Reformation verstehen.54 Sie stellt einen frühen und wichtigen 

48 Veit, Art. Lied, 385.
49 Vgl. Koerner, Reformation, 307–332.
50 Kaufmann, Luther, 54.
51 Spehr, Entstehung, 17.
52 A. a. O., 21.
53 Vgl. Bünz, Pfarrgeistlichkeit, 659–663.
54 Vgl. Leppin, Professionalisierung, 282.
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Baustein bei der „Entstehung des lehrorientierten und predigtzentrierten Insti-
tutionengefüges“55 dar, das sich seit den 1520er Jahren sukzessive in den von der 
Wittenberger Bewegung ausgehenden Kirchentümern entwickelte. Denn durch 
seine Postillen legte Luther „die Basis für eine reformatorische Predigtpraxis, die 
zum Maßstab evangelischer Verkündigung in Stadt und Land wurde“.56 Die Er-
forschung der Postillen ist somit in den größeren Horizont der historischen Pre-
digtforschung einzugliedern.57

2.3 Die Postille

Unter einer Postille wird im Folgenden „die Sammlung von sonn- und festtäg-
lichen Perikopenauslegungen des Kirchenjahres“58 verstanden. Sowohl den Be-
griff als auch die Sache gab es freilich schon vor Luther, jedoch nicht unbedingt 
in Kombination miteinander. Einerseits begegnet die wohl prominenteste Ver-
wendung des Begriffs in den Postillae perpetuae des Nikolaus von Lyra, jedoch – 
im Sinne der Formel „post illa verba textus“ aus dem liturgischen Gebrauchs-
kontext – als Bezeichnung eines fortlaufenden Kommentars zu den biblischen 
Schriften. Andererseits wurden etwa die Predigten Johannes Taulers in der An-
ordnung der Sonntage des Kirchenjahres überliefert, jedoch nicht unter dem 
Titel Postille. „Erst durch Luther verfestigte sich diese Terminologie und avan-
cierte zur Bezeichnung einer literarischen Gattung.“59

Wird die Orientierung an den Perikopen des Kirchenjahres als konstitutiv für 
die Gattungsbestimmung betrachtet, so handelt es sich bei den Auslegungen zu-
meist – aber nicht immer – um Musterpredigten für die Pfarrer in den Gemein-
den. Zwar beinhaltet der mit Abstand größte Teil der gedruckten Postillen des 
16. Jahrhunderts ursprünglich vom Autor selbst gehaltene und für den Druck 
gegebenenfalls überarbeitete bzw. ausformulierte Predigten, die entsprechend in 
der Rezeption nicht nur als Handbuch zur Predigtvorbereitung, sondern auch 
direkt zum Vorlesen von der Kanzel genutzt werden konnten und genutzt wur-
den. Dies trifft jedoch nicht für alle Postillen zu. Manche Perikopenauslegun-
gen waren entweder so lang oder so kurz bzw. nur stichpunktartig formuliert, 
dass sie sich nicht als Lesepredigten eigneten. Auch die ersten Auslegungen Lu-
thers, an denen er auf der Wartburg und in der Zeit danach arbeitete und die 

55 Stegmann, Beobachtungen, 259–269.
56 Kaufmann, Luther, 54.
57 Vgl. nur die schon älteren und jeweils stark konfessionell geprägten Überblicksdarstel-

lungen von Schütz, Geschichte und Schneyer, Geschichte sowie das opulente siebenbändige 
Werk The Reading and Preaching of the Scriptures in the Worship of the Christian Church von 
Hughes Oliphant Old. Zur Predigt in der Frühen Neuzeit vgl. Beutel, Art. Evangelische 
Predigt; ders., Kommunikation; Bittner, Art. Katholische Predigt; Werz, Predigtmodi, 3–6 
(jeweils mit Literatur). Zu Luther vgl. Beutel, Art. Predigt; Eyjólfsson, Überblick; Meuser, 
Luther; ders., Preacher; Nembach, Predigt; Spehr, Art. Predigten; Zschoch, Art. Predigten.

58 Spehr, Art. Postillen, 551.
59 Ebd. Vgl. auch Eybl, Art. Postille; Friedrichs, Art. Postille; Holtz, Art. Predigt.
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schließlich Teil seiner großen sog. Kirchenpostille wurden, waren ‚am Schreib-
tisch‘ entstanden und stellten ausführliche Predigthilfen dar, die jedoch nicht 
einfach zum Verlesen gedacht waren.60 In einigen wenigen Fällen wurde auch 
von der grundsätzlichen Orientierung an der Predigt abgewichen, sodass die 
Auslegungen katechismusartig in Frage-Antwort-Form, in Reimen oder als Lie-
der erschienen. All dies konnte zeitgenössisch unter der Bezeichnung ‚Postil-
le‘ veröffentlicht werden, wobei jeweils die Orientierung an den Perikopen des 
Kirchenjahres den Begriff rechtfertigte. Predigten konnten zudem durch the-
matisch passende Gedichte und Gebete ergänzt werden. Gerade volkssprach-
liche Postillen  – sie bildeten ohnehin die Mehrheit  – waren häufig nicht nur 
an Pfarrer gerichtet, sondern auch an Hausväter und gegebenenfalls Lehrer für 
den häuslichen und schulischen Unterricht. Daran zeigt sich sowohl die Bedeu-
tung des Kirchenjahres und der Perikopen für die Frömmigkeit, als auch dass 
zwischen Predigt, Auslegung, Unterweisung und weiteren Formen der Lehrver-
mittlung auf literarischer Ebene keine scharfen Trennlinien verlaufen, was sach-
lich darin begründet ist, dass die Predigt einen eminent lehrhaften Charakter 
annahm.61

Luthers Postillen wirkten vorbildhaft, was zu einem immensen Anstieg des 
Angebots und der Nachfrage führte:62 In den folgenden Jahren und Jahrzehn-
ten entstanden eine unüberschaubare Vielzahl an Postillen, sodass deren Be-
deutung für das 16. und 17. Jahrhundert kaum überschätzt werden kann. John 
Frymire zufolge handelt es sich geradezu um „the most important genre for the 
dissemination of ideas in early modern Germany“.63 Seine Studie The Primacy 
of the Postils aus dem Jahr 2010 ist die erste (und einzige) umfassende medien-
geschichtliche Untersuchung, die dem rasanten Aufstieg dieser Gattung seit der 
Reformation nachgegangen ist. Allein der Versuch, sämtliche gedruckte Postil-
len des deutschen Sprachraumes zwischen 1520 und 1620 mitsamt der Höhe der 
Auflagen zu erfassen, stellt einen Meilenstein der Forschung dar, auf dem weite-

60 Zum Postillenwerk Luthers s. u. Kapitel II.1.
61 Vgl. Stegmann, Beobachtungen.
62 Vgl. Kaufmann, Mitte der Reformation, 6: „Dass Angebot und Nachfrage auch in Bezug 

auf den Buchmarkt der Reformationszeit korrelierten und die Anzahl von Nachdrucken einen 
Aufschluss über Leser- und Käuferinteressen gestattet, scheint mir evident zu sein.“

63 Frymire, Primacy, 1. Als Begründung für diese These führt Frymire „[t]he enormity of 
their print production combined with their use“ an (a. a. O., 3): „Pamphlets of all kind could 
and did have an impact. Chronologically and in terms of reaching wide audiences, however, 
such impact was always limited. Postils, on the other hand, were books used over and over 
again by ministers everywhere, and passed down from one generation to the next. They were 
often subsidized and distributed by the authorities. In some cases, they were property of parish-
es rather than individual clergy. They therefore represented, as a historical source, the closest 
one might get in terms of what the majority of the population heard over the long term. As such, 
like preachers themselves, postils were the key instrance of mediation between authorities and 
their subjects, between learned and unlearned, between what for lack of better terms we call 
elite and popular cultures.“
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